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KIIIIST
im öFFenTLicHen rhum
Peter Sc/zrzmz w/trf C/znstep/z Jtete/zenaw

Kunst im öffentlichen Raum ist unabweisbar. Niemand muss sie aufsuchen, man kommt nicht umhin,

sie zur Kenntnis zu nehmen. Dies verschafft der Kunst Bedeutung. Umso wichtiger ist die sorgfältige

Auswahl und Pflege der Werke. Und so sehr alle Kunst Ewigkeit will: Was unter bestimmten

Umständen entstehen konnte, muss unter geänderten Verhältnissen neu diskutiert werden dürfen.

Grundlegend dafür ist eine neue breite Diskussion über Kunst im öffentlichen Raum.

DAS KUIISTPROZenT

Kunstprojekte im öffentlichen Raum werden in der Stadt
Bern durch die Bautätigkeit ausgelöst und im Rahmen der

Baukredite finanziert. Die rechtliche Grundlage, auf die

sich diese Praxis stützt, ist das sogenannte «Kunstprozent
bei Bauprojekten»: das durch einen Gemeinderatsbe-
schluss deklarierte Prinzip, dass bei jedem städtischen
Neubau- oder Renovationsvorhaben ein Prozent der

Bausumme für die Realisation eines Kunstprojekts zu

reservieren ist.

Die Stadt Bern ist ein bisschen stolz auf ihr «Kunstpro-
zent», das seit den frühen achtziger Jahren, auch in Zeiten
finanzieller Schwierigkeiten, konsequent angewandt
wurde. Es ermöglichte eine ganze Reihe spannender

künstlerischer Interventionen im öffentlichen Raum, die

anders nicht hätten realisiert werden können: von gut
sichtbaren Skulpturen wie dem Oppenheim-Brunnen über

versteckte humoristische Eingriffe wie den «Gegenlauf im

Fluss» in der unteren Altstadt bis zu prozesshaften
«sozialen Plastiken» wie dem Projekt «Radio Wazzar» im

Schulhaus Brunnmatt, das gemeinsam durch die Schüler
und den Künstler umgesetzt wird.

Das Sgstem «Kunstprozent» hat sich bisher gut bewährt.
Es macht aus verschiedenen Überlegungen Sinn:

• Die Kunstförderung in Bern erfährt durch das Bereit-
stellen von Baukredittranchen eine beträchtliche
Erhöhung ihrer Mittel;

D/e ßundeshaus/cuppe/



• zwischen den Planungsbehörden und den am öffent-
liehen Raum interessierten Kunstschaffenden findet
ein kontinuierlicher Austausch statt, neben den

bautechnischen und wirtschaftlichen werden auch

künstlerische und soziale Aspekte berücksichtigt;

• Amtsstellen, Bauverantwortliche und Kunstschaffende
werden mit anderen Denkweisen konfrontiert und

lernen, diese unterschiedlichen Ansprüche zu respek-
tieren und kreativ zu nutzen;

• die im öffentlichen Raum platzierten Werke werden

durch politische Beschlüsse gestützt und können

deshalb nicht ohne weiteres-z.B. auf Druck bestimm-
ter Bevölkerungsgruppen oder einzelner Bürgerinnen
und Bürger-, entfernt werden.

PROjeKTORGRIHSflliOII
Das «Kunstprozent» wird nur bei Baukrediten von einer

gewissen Grössenordnung reserviert, da mit weniger als

Fr. 15'000 kaum die Entwicklung und Umsetzung eines

Kunstprojekts ermöglicht werden kann. Die Entscheidung,
bei welchen Bauvorhaben ein Kredit für Kunst reserviert

wird, bei welchen nicht, liegt bei der bauführenden
Behörde (Direktion für Tiefbau, Verkehr und Stadtgrün
TVS, Stadtbauten Bern). Sobald ein Bau- oder Sanierungs-

projekt für die Generierung eines Kunstprojekts bestimmt

ist, werden zwischen der bauführenden Behörde und der

Präsidialdirektion (Abteilung Kulturelles, Städtische

Kunstkommission) die Modalitäten des Kunstprojekts
ausgehandelt: Parameter für die künstlerische Gestaltung,

Rahmenbedingungen, Auflagen, Art des Wettbewerbs,

Zusammensetzung der Arbeitsgruppe.

In den Arbeitsgruppen für Kunst im öffentlichen Raum K

sind in der Regel neben der Bauherrschaft die Nutze- §
SS

rinnen und Nutzer, das Architekturbüro, die Bauherr-

schaft, die Kunstkommission und in vielen Fällen die

Denkmalpflege vertreten. Nachdem festgelegt ist, ob ein -f[
O

offener oder eingeladener Wettbewerb durchgeführt .«
oder ein Direktauftrag erteilt werden soll - entscheidend g
dafür sind die Gegebenheiten des Projekts und die Höhe

der für Kunst verfügbaren Summe -, werden die am n

Wettbewerb beteiligten Kunstschaffenden für ein 2

Ideenhonorar eingeladen, Projekte zu entwickeln und zu £
präsentieren. Die Arbeitsgruppe wird dann zur Jury, die -Sj

entscheidet, welches Projekt zur Realisation empfohlen
werden soll. :

C3zu
Da sich viele Kunstschaffende oft intensiv mit architekto-
nischen Fragen befassen und andererseits viele Archi-
tekten ein ausgeprägtes künstlerisches Selbstverständnis 's

haben, ist die Zusammenarbeit zwischen ihnen oft g

konfliktträchtig. In vielen Wettbewerbsverfahren wird
deshalb von den eingeladenen Architektenteams verlangt,
dass sie bei der Projektentwicklung mit Kunstschaffenden

ihrer Wahl zusammenarbeiten und Vorschläge präsentie-

ren, bei denen die künstlerischen und architektonischen

Aspekte bereits im Einklang sind.

ElllBeZUG KULTURSCHRFFenoeR

Von entscheidender Bedeutung ist es, dass man sich

seitens der Planenden möglichst früh mit dem Kunstpro-

jekt befasst, dass Kunstverantwortliche schon bei der

Zusammenstellung der Arbeitsgruppe einbezogen werden,
dass die Kunstprojekte nicht erst kurz vor Abschluss des

Planungsprozesses organisiert werden. Nur so ist gewähr-

Sfönc/erot Peter S/er/

Hern
Die Wandelhallen des Bundeshauses sind mir nicht fremd. Ständerat Bieri meinte zwar an-

lässlich einer Podiumsdiskussion in Luzern, er würde es schon etwas befremdlich finden, wenn

der Kulturminister in den Wandelhallen auftauche. Zum ersten Mal war ich dort, als Walliser

SVP-Nationalrat Oskar Freysinger folgendes Postulat einreichte:

Gegen eine finanzielle Unterstützung des Terrorismus -»

La salle des pas perdus du Palais fédéral ne m'est pas étrangère. Toujours est-il que le Conseiller

aux Etats Bieri a déclaré à l'occasion d'un débat à Lucerne qu'il trouverait tout de même un peu

singulier que le ministre de la culture se montre à la salle des pas perdus. J'y étais pour la première

fois lorsque le Conseiller National Valaisan UDC Oskar Freysinger a déposé le postulat suivant:

Contre le subventionnement du terrorisme -»

I'm no stranger to the corridors of Parliament. Council of States member Peter Bieri nonetheless

commented, during a panel discussion in Lucerne, that he would find it somewhat disconcerting

to run into a minister of culture in the lobby. My first visit was upon the occasion of a demand

submitted by National Councillor Oskar Freysinger (Swiss People's Party):

Against the financing of terrorism -»



leistet, dass die Kunst nicht im althergebrachten Sinne als

«künstlerischer Schmuck» verstanden wird: als solcher
kann sie nämlich leicht dazu missbraucht werden, am

Schluss einer völlig verkorksten Planung wie ein dekora-

tives Pflaster auf eine offene städtebauliche Wunde

geklebt zu werden.

Die Ideen der einbezogenen Kunstschaffenden bzw.

-fachleute sollen von Anfang an im Kontext mit den

Vorgaben und Absichten der Planungsverantwortlichen
und den Anliegen der Nutzerinnen und Nutzer diskutiert
und in Übereinstimmung gebracht werden. Eine wichtige
Chance würde sonst vergeben: nämlich die, dass die

verschiedenen Fachleute aus dem bautechnischen,
administrativen und künstlerischen Bereich lernen, über
ihren Fachbereich hinaus zu denken und sich mit anderen

als den gewohnten Denkweisen auseinander zu setzen.

In einer Zeit ständig zunehmender Komplexität der

öffentlichen Aufgaben kann es nur nützlich sein und dem

Resultat zugutekommen, wenn Lösungen möglichst
interdisziplinär vernetzt gesucht werden. Der Ansatz,
Kulturschaffende für die Bewältigung öffentlicher Aufga-
ben beizuziehen, der sich in der Kunst im öffentlichen
Raum während vieler Jahre bewährte, hat in der Stadt Bern

mittlerweile über die Bildende Kunst hinaus Schule

gemacht: So veranstaltet die Stadt jährlich einen «Jahr-
markt der Ideen», an dem Kulturschaffende aus allen

Sparten in Arbeitsgruppen und Projektteams der Stadt

einbezogen werden, wo sie mitwirken, Lösungen für
öffentliche Aufgaben zu erarbeiten.

unsiCHTBARe KunsT im öFFenTLicHen räum
Nicht immer läuft ein Kunstprojekt im öffentlichen Raum

auf die Platzierung eines Kunstwerks hinaus. Der künstle-
rische Beitrag kann auch ins Gestaltungskonzept integriert

Hommage an c/as M/'/cögäss//, Ue//' Berger 7962
nach der Zerstörung am 2.4.2007

werden. So hat z.B. die Künstlerin Marie Bärtschi beim

Sanierungsprojekt Schulhaus Manuel dafür gesorgt, dass

eine möglichst kinderfreundliche Umgebungsgestaltung
realisiert werden konnte, statt z.B. die Wände mit ihrer
Malerei zu verschönern.

Dass man ein Kunstprojekt im öffentlichen Raum der Stadt

Bern auch mit einer ausgeprägten globalen Denkweise

verbinden kann, zeigte der Künstler Peter Iseli bei der

Sanierung des Schulhauses Spitalacker. Seine ursprüng-
liehe Idee, in der Schulanlage einen Brunnen zu errichten,
modifizierte der Künstler während der Projektentwicklung:
statt in der «Brunnenstadt» Bern einen weiteren Brunnen

zu bauen, beschloss er, diese Kosten einzusparen - auch

auf sein Honorar zu verzichten -, und das Geld stattdessen
für den Bau eines Brunnens in einem indischen Dorf, wo
Wasser extrem knapp ist, einzusetzen. Die Organisation
des Projekts vor Ort wie auch die Gestaltung des Brunnens
wurden durch den Künstler selbst übernommen.

Peter Iselis Projekt stellte eine Partnerschaft zwischen
dem Berner Schulhaus und einem Dorf in Indien her. Es

sensibilisiert so die Schülerinnen und Schüler für weltwei-
te ökologische und ökonomische Zusammenhänge und -
Kontraste was hier Luxus wäre, ist dort Lebensnotwendig-
keit -, für die Haltung des Verzichts und für die

Möglichkeiten aktiven Handelns.

VeRFALLSDATUM FÜR KUAST IM ÖFFCATLICHeA RAUM?

Vor dem Hintergrund der rasanten Entwicklung im

Urbanen Raum, die völlige Veränderungen einer Zone

innerhalb von zehn Jahren zur Folge haben können, stellt
sich immer häufiger die Frage, ob Kunstwerke im öffent-
liehen Raum nicht auch ein Verfalldatum haben müssten.
Ob mit der Genehmigung der Projektfinanzierung auch

geregelt werden sollte, wie lange der Standort eines Werks

gesichert sein muss und wann es durch die Behörde, die

es in Auftrag gegeben hat, entfernt werden darf.

In Bern wird z.B. nach dem Umbau des Bahnhofplatzes
entschieden werden müssen, ob ein Werk wie die be-

rühmten «Milchkannen» von Ueli Berger, die auf das

früher dort befindliche Milchgässli Bezug nehmen,
weiterhin dort platziert werden sollen. Dies impliziert die

Frage, wie wichtig es ist, dass mittels eines Kunstwerks
eine frühere städtebauliche Situation in Erinnerung
gerufen wird, an die sich nur noch die älteste Generation

der Bürgerinnen und Bürger erinnern kann.

Interessante Diskussionen ergaben sich in diesem

Zusammenhang in Bern auch, als klarwurde, dass die

Umsetzung des Projekts Tram Bern West die Kunstinstalla-
tion «Zeit der Steine» des Berner Künstlers George

Steinmann in Bethlehem tangieren wird: Etwa ein Drittel
des Werks, in dem sich Steine aus verschiedenen Ge-

genden der Schweiz befinden, müssen dem Trassee des

Trams weichen. Sowohl seitens der Bauverantwortlichen
wie in der Quar-tierkommission wurde daraufhin die



Haltung deklariert, es wäre schade, wenn der ganze
Steinpark verschwände; man solle doch deshalb den

verbleibenden Teil retten und als eine Art Steingarten mit
Informationstafeln stehen lassen.

Die Haltung des Künstlers war jedoch eine andere: Er

meinte, die Zeit des Werks sei damit abgelaufen, und

dieses sei deshalb nach den Vorstellungen des Autors
abzuschliessen. Der Künstler, den dies keineswegs
verbitterte - es war ihm von Anfang an bewusst, dass die

«Zeit der Steine» dereinst ablaufen würde -, legte
deshalb fest, wie das Projekt abzuschliessen sei: Die

Steine sollten an den Ort ihrer Herkunft zurückgebracht,
dieser Prozess fotografisch festgehalten und das Doku-

ment zugänglich für interessierte Bürgerinnen und Bürger
aufbewahrt werden. Denn ein Kunstwerk, das verkleinert
und in einen Informationspark umgewandelt wird, ist kein

Werk dieses Künstlers mehr. Es wäre auch kein Bildhauer
damit einverstanden, dass man seiner Skulptur einen Arm

abschlägt, damit sie an einem bestimmten Ort verbleiben
kann.

Ebenfalls in Zusammenarbeit zwischen den zuständigen
Behörden und Studierenden wird künftig der kontinuier-
liehen Pflege und Restauration der Kunstwerke im öffent-
liehen Raum mehr Beachtung geschenkt werden. Und vor
allem sollen die Werke, die ein Stück Berner Kunstge-
schichte repräsentieren, anlässlich von Führungen,
Rundgängen und thematischen Veranstaltungen in der
Öffentlichkeit besser bekannt gemacht werden.

AUSBLICK

In der Strategie des Gemeinderats für die städtische

Kulturförderung 2008 bis 2011 steht: «Für alle Kunstwerke
im öffentlichen Raum stellen sich grundsätzliche Fragen
nach Kriterien für die Bewilligung ihrer Errichtung, nach

Veränderungsmöglichkeiten bei geänderten Umständen,
nach einem «Verfallsdatums Diese und weitere Fragen

sollen unter Einbezug von Künstlerinnen und Künstlern
sowie den Zuständigen für den öffentlichen Raum vertieft
behandelt werden.» Diese Aufgabe werden wir 2007

anpacken.
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PFLeGe, ReSTRURRTIOIl, KOMMUniKRTIOn

Die im städtischen Raum platzierten Werke wurden zum
Teil durch die Stadt, zum Teil durch den Kanton Bern oder

-etwa rund ums Bundeshaus-, auch durch den Bund in

Auftrag gegeben, andere wiederum durch private und

öffentliche Organisationen. Zurzeit fehlt ein vollständiger,
übersichtlicher Gesamtplan aller Projekte mit detaillierten

Werkangaben. Ein solcher soll jetzt in Zusammenarbeit mit
Studierenden des Instituts für Kunstgeschichte erarbeitet
werden.

e/'n poor Toge vorher

Itern
In Reaktion auf die bedauerliche Affäre um Daniel de Roulet, der 31 Jahre nach der Tat zugegeben hat, das Chalet

des deutschen Pressemagnaten Axel Springer angezündet und damit einen terroristischen Akt verübt zu haben,

wird der Bundesrat gebeten:

1. Herrn de Roulet aufzufordern, alle Beträge zurückzuzahlen, die er vom Bund über den Verband der Autorinnen

und Autoren der Schweiz bzw. seine Vorgängerorganisationen sowie über die Pro Helvetia (respektive die

Unterstützung von Pro Helvetia 1996) erhalten hat; -»

Suite à la triste affaire concernant Monsieur Daniel de Roulet qui avoue, 31 ans après les faits, avoir commis

un acte terroriste consistant à incendier le chalet du magnat de la presse allemande, Monsieur Axel Springer, le

postulant demande que:
1. Monsieur de Roulet soit sommé par le gouvernement de rembourser tous les montants qu'il a perçus de la Con-

fédération à travers ses activités dans le cadre de l'AdS et de Pro Helvetia (p. ex. bourse 1996 de Pro Helvetia); -»

Reacting to the regrettable affair concerning Daniel de Roulet, who - thirty years after the fact - admitted to

setting fire to the chalet belonging to the German press magnate Axel Springer, thereby having committed an act

of terrorism, we call upon the Federal Council: -1. to order Daniel de Roulet to repay all the sums of money
received to date from the Federal Government through the Swiss Writers' Association, resp. its predecessors, and

from Pro Helvetia (i.e. the support received from Pro Helvetia in 1996); [or] -»



1 ART DIMS
i L'espace public
•S
s
>> Peter Sc/zranz et C/m'stop/z Reic/zenaw
so
Ho

t'orf dons /'espace pub/ic esf inév/fab/e. Personne

ne doit o//er /e chercher, on ne peut y passer outre,
on do/'f en prendre conna/ssance. // confère à /'art
une s/gn/f/caf/on. // est donc d'autant p/us /'m-

portant de choisir et d'enfrefen/r avec soin

/es œuvres. Et quand hien même fout art cherche

/'éternité, ce qui a pu se créer dans certaines
circonstances doit pouvoir être rediscuté /orsque
/es conditions changent. A cet effet, i/ est fonda-
menfa/ d'ouvrir une nouve//e discussion à /arge
éche//e sur /'art dans /'espace pub/ic.

Le POUR-CeitT RRTISTIQUe

Dons /a vi//e de Berne, /es projets artistiques dons /'espace

pub/ic sont suscités par /'activité de construction et
financés dans /e cadre des crédits de construction. La

base jur/d/'gue sur /aque//e se fonde cette pratique est /e

«pour-cent artistique des projets de construction»; /e

principe, déc/aré par une décision du Conse/7 commune/,

que pour chaque nouve//e construction ou projet de

rénovation, un pour cent du budget de /a construction doit
être réservé à /a réa/isaf/'on d'un projet art/'st/'que.

ORGAniSRTIOn DU PROJeT

Le «pour-cent artistique» n'est réservé qu'aux crédits de

construction d'un certa/'n ordre de grandeur pu/'squ'en
dessous de CBF /5'000.00, /'/ n'est guère concevab/e de

déve/opper ni de mettre en œuvre un projet artistique. Dès

qu'un projet de construction ou d'assainissement est apte
à /a réa/isafion d'un projet arf/sf/que, /'autorité faisant
fonction de ma/fre d'ouvrage et /a direction de présidence

négocient /es moda/ifés du projet arf/sf/que; /es paramè-
très de /a composition artistique, /es conditions généra/es,
/es charges, /e type de concours, /a composition du groupe
de fravai/.

Les groupes de fravai/ pour /'art dans /'espace pub/ic se

composent en règ/e généra/e de représentants du maftre
d'ouvrage, des uf/7/sateurs, du bureau d'architectes, de /a

commission arf/sf/que et, dans de nombreux cas, de /a

conservation des monuments b/sfor/ques. Après que /'on a

déc/'dé entre un concours ouvert ou invité et un mandat
direct - en fonction des données du projet et de /a somme
d/spon/b/e pour /'art -, /es créateurs, moyennant une
indemnité, sont invités à déve/opper et à présenter des

projets. Le groupe de trava/7 devient a/ors /e jury qui décide

que/ projet sera recommandé pour /a réa/isaf/'on.

Comme de nombreux créateurs s'occupent souvent
/'nfens/'vemenf de questions d'architecture et que d'autre

part de nombreux architectes ont une compréhension
étendue des questions art/'sf/'ques, /a co//aboraf/on entre

eux est souvent sujette à conflits. C'est pourquoi, dans de

nombreuses procédures de concours, i/ est exigé des

architectes invités qu'/'/s co//aborenf dès /e déve/oppement
du projet avec des créateurs de /eur choix et qu'/'/s

présentent des propositions où /es aspects arf/'sf/'ques et
arch/'tecfuraux sont déjà harmonisés.

IMPLICRTIOn Des CRéRTeURS De CULTURe

// est d'une importance déc/'s/'ve que /es p/an/'f/'eafeurs

s'occupent aussi tôt que poss/'b/e du projet arf/'sf/'que, que
/es responsab/es art/'sf/'ques so/'f imp/igués dès /a consf/'fu-

Symbo/ des Wachsens und des Lebens,
Meref Oppenbe/'m, 7963



bon cfu groupe de frava/7 ef que /es pro/efs orf/sf/gues ne

so/'enf pos organ/'sésj'usfe avanf /o c/ôfure du processus
de p/on/'f/cof/'on. C'es/ /o seu/e mon/ère d'év/fer que /'arf
so/'t compris ou sens périmé de «décoraf/on orf/sf/'que»:

en effet, // est trop fac/'/e d'abuser de /'art de cette mon/ère,

et d'en user à /a f/'n d'une p/on/f/cof/on comp/èfemenf
bouchée comme d'un sparadrap décorat/'f co//é sur une

p/a/e ouverte de /'urban/sme.

Les /'dées des créateurs ou spéc/a//sfes consu/fés de-

vra/'enf, depu/'s /e début, être d/'scutées ef harmon/sées

dans /e contexte des prescr/pf/ons et des /nfenf/ons des

responsab/es de /a p/an/f/caf/on et des /nférêfs des

uf/7/safeurs, faute de quo/' on /a/ssera/f passer une chance

/mporfante: que /es d/Vers spéc/a//sfes des doma/nes de /a

fechn/que de consfrucf/on, de /'adm/n/sfraf/on ef de /'art

apprennent à penser en dehors de /eur spéc/a//'fé ef à

appréhender d'autres catégories de réf/ex/on.

Dans une période de comp/ex/fé cro/ssanfe des fâches

pub//ques, chercher des so/uf/ons auss/ /nferd/sc/p//na/res
ef réseaufées que poss/b/e ne peut être qu'uf/'/e ef prof/ta-
b/e au résu/taf. L'approche gu/'cons/'sfe à consu/fer des

créateurs de cu/fure pour accomp//r des tâches pub//ques,

qu/' a fa/'f ses preuves pour /'art dans /'espace pub//'c

pendant de nombreuses années, a f/'n/ par fa/'re éco/e dans
/a v///e de Berne au de/à des arts v/'sue/s: a/'ns/, /a v/'//e

organ/'se chaque année une «fo/'re aux /dées» où /es

créateurs de cu/ture de fous /es secteurs sont /'nfégrés

aux groupes de frava/7 et aux équ/'pes de projet de /a v/'//e,

avec /esque/s /'/s co//aborenf à des so/uf/'ons pour des

fâches pub//'gues.

art invisiBLe onns Lespnce public
Dn projet arf/'sf/'que dans /'espace pub//'c n'équ/'vauf pas
toujours au p/acemenf d'une œuvre d'art. Dn projet
arf/'sf/'que dans /'espace pub//'c de /a v/7/e de Berne peut par
exemp/e auss/' se re//'er à une pensée fondamenfa/emenf
g/oba/e, c'est ce qu'a montré /'arf/'ste Peter /se//' /ors de

/'assa/'n/'ssemenf de /'éco/e Sp/'fa/ac/cer. Pendant /e

déve/oppemenf du projet, /'arf/'ste a mod/'f/'é son /'dée

/n/f/a/e de consfru/'re une fonfa/'ne dans /'éco/e: au //'eu de

constru/'re une fonfa/'ne de p/us dans /a «v/'//e aux cent
fonfa/'nes», /'/ a déc/'dé d'économ/'ser /es coûts - et à

renoncer à ses honora/'res - pour consfru/'re à /a p/ace une
fonfa/'ne dans un v/'//age /'nd/'en où /'eau est extrêmement

rare. L'arf/'ste a pris en charge /u/'-même /'organ/saf/'on du

projet sur p/ace ef /'aménagement de /a fonfa/'ne.

Le projet de Peter /se//' a créé un partenariat entre /'éco/e

de Berne et un v/'//age en /nde. // sens/'b/7/'se a/'ns/' /es é/èves

à des réa//'fés ef à des contrastes éco/og/'gues ef économ/'-

ques du monde ent/'er- ce qu/' sera/'f /'c/' un /uxe est /à-bas
v/'fa/ -, à /'atf/'fude de renonc/'af/'on ef aux poss/'b/7/'fés de

/'acf/'on.

DRTB De PéReMPTIOn POUR L'RRT onns Lespnce
PUBLIC?

Dans /e contexte du déve/oppement fu/gurant de /'espace
urba/'n, qu/' peut avo/'r pour conséquence /a mod/'f/'caf/'on

fofa/e d'une zone en /'espace de d/'x ans, se pose une ques-
f/'on toujours p/us fréquente, ce//e d'une éventue//e date de

pérempf/'on des œuvres d'art dans /'espace pub//'c.

L'approbaf/'on du f/'nancemenf du projet devra/'f auss/'

fiera
2. im Fall, dass eine solche Rückforderung rechtlich nicht möglich ist, einen Gesetzesentwurf

auszuarbeiten, auf dessen Grundlage Rückzahlungen öffentlicher Gelder eingefordert werden

können, wenn eine Person nachträglich terroristischer Aktivitäten für schuldig befunden wird.

«Es ist schockierend, dass sich Leute wie Herr de Roulet vollkommen straflos terroristischer

Aktivitäten schuldig machen, die eine Gefährdung der staatlichen Sicherheit darstellen,

und gleichzeitig von Geldern des Bundes profitieren.» —»

2. si une telle rétrocession devait s'avérer juridiquement impossible, le gouvernement fasse éla-

borer un texte législatif permettant d'exiger un tel remboursement d'argent public dès lors qu'une

personne est, après coup, convaincue d'activités terroristes. - Il est en effet indécent de voir des

gens tels que Monsieur de Roulet profiter, en toute impunité, de la manne confédérale et s'adonner,

de l'autre côté, à des activités terroristes et pénales portant atteinte à la sécurité de l'Etat. -»

2. should such a repayment order be legally unacceptable, to draw up a bill providing legal

grounds for claiming the repayment of public funds in those cases where a person is found

guilty of terrorist activi-ties after the fact. " It is shocking that people like Daniel de Roulet can

go totally unpunished while guilty of terrorist activities that threaten the safety of State,

and at the same time enjoy government subsidies." —>



déferm/ner comb/'en de femps /'emp/acemenf d'une œuvre
dort êfre ossuré ef quond /'ouforrté qui /'o commandée

peut /a suppr/'mer.

Par exemp/e, à Berne, des d/'scuss/'ons /'nféressanfes ont

eu //eu dans ce contexte, /orsqu'// a été c/a/r que /a m/se en

œuvre du projet Tram Bern Ouest touc/iera/f /7nsta//af/on

art/sf/que «Temps des pierres» de /'art/'ste bernois George

Ste/nmann à Befh/ehem: environ un f/'ers de /'œuvre, où se

trouvent des p/erres de d/verses rég/'ons de Su/'sse, fa/'re

p/ace au tracé du tram. Tant /es responsab/es de /a

construct/'on que /a commission de quarf/er ont déc/aré

qu'i'/ sera/f dommage que fout /e jardin m/néra/ d/'spar-

aisse; c'est pourquoi on devra/f sauver /es part/es resfan-
tes ef /a/'sser en p/ace une sorte de jardin m/néra/ avec des

panneaux d'/nformaf/on.

La pos/t/on de /'artiste était cependant différente: //

esf/ma/f que /e femps de /'œuvre était arrivé à sa fin ef

qu7/ fartait /a terminer se/on /'intention de /'auteur. L'artiste

n'éprouvait en ce/a aucune amertume - // était conscient
depuis /e début que /e «Temps des p/erres» aurait un jour
une fin -, // avait donc fixé /es moda/rtés d'acbèvemenf du

projet: /es p/erres devraient être rapportées à /eur //eu

d'or/g/ne, ce processus devra/f être enregistré par /a

phofograpb/e et /e document rendu access/b/e aux

citoyens intéressés. En effet une œuvre d'art qui est

réduite et transformée en un parc d'informaf/on n'est p/us

une œuvre de cet artiste. On scu/pfeur n'aurait pas non

p/us été d'accord pour que /'on ôfe un bras à sa scu/pfure

pour gu'erte puisse rester à un endroit donné.

EnTRenen, nesmuRATion, coMMunicnnon
One co//aboraf/on entre /es autorités compétentes ef /es

étudiants permettra à /'avenir de donner p/us d'impor-
tance à /'entretien continue/ et à /a restauration des

œuvres d'art dans /'espace pub//c. Et avant fout, on devrait
faire m/eux connaître au pub//c /es œuvres qui représen-
fenf une période de /'b/sfo/re de /'art bernoise, à /'occasion

de vis/tes guidées, de fours de vrt/e ef de manifestations

thématiques.

peRSPecTive
La stratégie d'encouragement de /a cu/fure 2008 à 20//
du Conse// communo/ a /a teneur su/vante: «Pour foutes
/es œuvres d'art dans /'espace pub//c, /es questions de

principe des critères d'aufor/sat/on de /eur construction,
des poss/bi/ités de changement /orsque /es circonstances
sont modifiées, d'une «date de péremption». Ces ques-
fions ef d'autres devraient êfre approfondies avec /es

artistes ainsi que /es personnes compétentes pour
/'espace pubrt'c.» A/ous nous attaquerons à cette tâche

en 2007.

ART II) PUBLIC
SPRCeS
Peter Sc/tratiz anti C/m'stop/z Retc/zenaw

Art /n pub//'c spaces /s an rtrefufab/e fact. Wo one
has to go searching for if - if s/mp/y cannot be

over/oo/ced. This renders art mean/ngfu/, so that
the carefu/ se/ecf/'on and preservation ofpufa/ic art
works is a// the more important. And, no matter
how greaf/y a// art yearns for eternity, someday
whatever came info being under certain circum-
stances must - when conditions change - /end

itse/f to being reconsidered. This issue be/ongs to

the new and far-reaching debate over the basic

question of art in pub/ic spaces.

THe PeRCenT-FOR-ART POLICY

Pub/ic art projects are part and parce/ of the city of
Berne's bui/d/ng activity, and are funded under the

auspices of its bui/d/ng /oan contracts. The /ega/ basis for
this practice is the "percent-for-arf in construct/on

projects" decree voted by the mun/c/pa/ counc//, whereby

every urban construct/on or renovation project must artof

a percent of its fota/ bui/d/ng credit to an art project.

PROJeCT ORGRniZRTIOn

This art percentage is a//offed on/y when the bui/d/ng
credit comes to a certain sum, since a percentage
amounting to /ess than CHE /5,000 wou/d hard/y suffice to

deve/op and carry through an art project. As soon as a

construct/on or renovation project carts for an art project,
the bui/d/ng authorities and arf/st/c direction convene to
wor/c out the terms of the art project - that is, the guide-
//nes for its arf/st/c design, the basic requirements and

conditions, the type of competition, and the composition
of a working group.

The de/egafes to the working groups for art in pub/ic

spaces generarty represent, besides the bui/d/ng owners,
the users, the arcb/fecfura/ firm, the art/sf/c commission
and, in many cases, the h/sfor/ca/ monuments depart-
menf. The first decision to be made is whether to ho/d a

competition open to a// or by invitation on/y, or to d/recf/y
commission someone. This w/// depend on factors defined

by the project and the sum of money ava//ab/e. A/exf, in

the event of such a competition, the participants w/// be

remunerated for contributing their ideas, and for deve/op-



/'ng and presenf/'ng a project. /At fh/'s po/'nf the woridng

group becomes a jury and dec/des wb/'ch project /'f w/'sbes

to recommend.

S/nce many art/sts are often /'nfens/Ve/y /nvo/ved /n

arcb/tectura/ issues and, on tbe other band, many
arcb/'tects fh/'nk otfbemse/ves /'n d/'sf/nct/y art/'st/'c terms,
co//aboraf/on between the two is eas//y confl/cf-ridden.
Tb/s w/// exp/a/n why the procedure fo//owed in many
compef/f/ons /s to require tbe invited team of architects to

deve/op their project woridng band-/n-band w/tb the

artists of their choice, and to make sure that the artistic
and arcb/tectura/ aspects of their suggestions comp/e-
ment each other.

THe inclusion of artists
/t is essentia/ for tbe bui'/d/ng p/anners to concern them-
se/ves w/tb the art project as ear/y as poss/b/e, to make

sure that those respons/b/e for said project are incorpo-
rated d/recf/y info the woridng group, and thus avoid

bav/'ng if fac/ced on to tbe p/ann/ng scbedu/e at the /ast

minute. Tb/s is the on/y way to ensure that the art
/nvo/ved is not understood in the fr/te/y convenf/ona/

sense of "arf/sf/c adornment". /As such, if cou/d a// too

eas//y be misappropriated to ma/re up for a fborougb/y
botched b/uepr/nt by serv/'ng as an ornamenfa/ ßand-,A/d

to hide a gaping wound to the c/fyscape.

Right from the start, the ideas of the artists and spec/a/-
/sts connected w/tb the art project, the requisites and

intentions of those respons/b/e for tbe overa// p/ann/ng
and the concerns of the users sbou/d a// be discussed
and brought info agreement. Om/ff/ng to do so is to m/ss

an important opportunity - a chance for tbe various
spec/a/isfs in the rea/ms of construct/on engineering,
adm/n/sfraf/on and art to /earn to see beyond the bound-
ar/es of their respective f/e/d of spec/a/izat/on, to tb/'n/f

a/ong new //nes/

Given the ever/ncreas/ng comp/ex/fy of today's pub//c
comm/ss/ons, the on/y usefu/ and resu/f-or/enfed ap-
proacb /s to seek out so/uf/ons most ///ce/y to provide
/nferd/sc/p//nary //nks. /n Berne, the strategy of ca///ng on
cu/fura/ p/ayers to band/e pub//c comm/ss/ons, which has

proven effective with regard to art in pub//'c spaces for

many years, has by now spread beyond the confines of
the fine arts sector. Thus, every year the c/fy bo/ds a "Fair

for /deas" at which cu/tura/ p/ayers from a// rea/ms are

incorporated into the woriring groups and project teams,
thus jo/nf/y contributing to the deve/opment of so/uf/ons
for pub//c comm/ss/ons.

invisiBLe art in public spnces
Pub//c art projects do not a/ways end up as /oca//y sited
art works. Pub//c art in the c/fy of Berne, for instance, has

shown that if can a/so be //'nked to a d/sf/ncf/y g/oba/
ouf/oo/c. Thus, when ca//ed upon to design tbe renovation
of the Sp/fa/acFerschoo/ bu/7d/'ng, the Swiss arf/'sf Peter
/se// gave up b/s or/g/na/ idea to bu//d a fountain on the

premises, /nsfead of adding another fountain to tbe
"fountain c/fy" of Berne, be decided to economize on its
cost fand to sacrifice b/s own feesj, and to use the money
to bu//d a fountain in a v///age in /nd/a, where tbe water
supp/y is so precarious, /f was tbe artist h/mse/f who took

over the project's on-s/fe organization and the designing
of the fountain.
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Sätze zur Ze/f der Steine, George Sfe/nmann, /9S9-/992

Politik ist meist die Folge davon, dass zwei Menschen

zu spät miteinander gesprochen haben. Um dies

nachzuholen, brachte ich den Politiker Freysinger und

den Schriftsteller de Roulet im Wallis an einen Tisch

und bekochte sie.

La politique est le plus souvent la conséquence de ce que

deux personnes se sont entretenues trop tard. Pour

rattraper ce retard, j'ai réuni l'élu politique Freysinger et

l'écrivain de Roulet en Valais à une table autour d'un

repas que j'ai cuisiné.

Most often, politics come into play when two people wait

too long before speaking with each other. To recoup

matters here, I had to bring together at a table in

the canton of Valais the politician Freysinger and the

writer de Roulet, and grill the two of them!
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Peter /se/;"s project esfab//'shed o parfnersh/'p between the

schoo/ /n Berne and the v/"//age /n /nd/'o. /f spurred the

schoo/ch/'/dren's oworeness of todoy's wor/dw/'de eco/oy/'-

co/ ond econom/'c connecf/'ons ond contrasts, awaken/'ng

them to the fact that wbof /'s a /uxury to us con be a v/'fa/

necess/'fy to others; to the va/ue of renunc/'af/'on and to the

poss/'b/7/'t/'es for ocf/Ve/y fa/c/ng th/'ngs /'n hand.

EXPIRY DRTeS FOR ART IR PUBLIC SPRCeS?

Today, urban space /'s be/'ng deve/oped at breakneck

speed, /n some cases, an enf/'re zone gets transformed
w/'fh/'n a per/'od of some fen years, /ncreas/ng/y, fh/'s ra/'ses

the /'ssue of an evenfua/ exp/'ry date for pub//'c art works.

At /ssue /s whether the terms of a grant for a pub/fc art

project shou/dn'f spec/fy the durat/'on of a work's /ocaf/on

at a spec/'f/'c spot and the date by wh/'ch the aufhor/'t/'es

who drew up the contract can have /'f removed.

The art/'sf, however, thought d/'fferenf/y. Be op/'ned that
h/'s work's f/'me had run out and that hence, to h/'s m/'nd, /f

deserved to be ferm/nated. A/or was he /n the /east

emb/'tfered by fh/'s state of affo/'rs, hav/'ng known from the

start that the "age of stones" wou/d someday have run /'fs

course, /nsfead, he set down the terms for the work's

term/'naf/on; the stones were to be returned to the/'r s/'fe of

or/g/n, w/'fh the process be/'ng photographed and the

resu/f/'ng documenfaf/'on be/'ng preserved for consu/faf/'on

by /'nferesfed c/'f/'zens. B/'s reason/'ng was that once
reduced and turned /'nfo an /'nformaf/'on park, the resu/t

was no /onger an or/g/na/ work of h/'s. A/o scu/ptor, for

/'nsfance, wou/d agree to have an arm knocked off h/'s

scu/pfure /'n order for /'f to f/'t /'nfo a spec/'f/'c s/'fe/

An examp/e of fh/'s /'ssue's fop/'ca//'fy occurred /'n Bern /'n

connecf/'on w/'th the West Berne Tram project, wh/'ch

affected the art /'nsfa//at/on "Ze/'f der Sfe/'ne" fage of
stonesj by the Bernese arf/'sf George Sfe/'nmann, /'n

Befh/ehem fon the oufsk/'rfs of Bernej. The tram project
requ/'red about one th/'rd of Sfe/'nmann's park of stones,

gathered from var/'ous parts of Sw/'tzer/and, to be removed

to make room for the new tram route. Both the tram

project d/'recfors and the ne/'ghbourhood comm/'ffee were
of the op/'n/'on that /'f wou/d be a shame for the ent/'re stone

park to d/'sappear; they suggested that the rema/'nder be

saved and /eft sfand/'ng as a k/'nd of comb/'ned stone
garden and /'nformaf/'on centre.

PReseRVRTion, ResTORRTion, coMMumcRTion
/n the future, the competent aufhor/'t/'es w/'// be work/'ng

together w/'fh students to pay greater heed to the preser-
vaf/'on and resforat/'on of art /'n pub//'c spaces. Above a//,

gu/'ded tours and fhemaf/'c events are to be set up to

better fam/7/'ar/'ze the pub//c w/'fh works represenf/'ng one

aspect or another of the h/'sfory of art /"n Berne.

OUTLOOK

IVe quote from the mun/'c/'pa/ counc/'/'s strategy p/an for

urban cu/fura/ promot/'on /'n the period from 2006 to 20//:
"A// works of art /'n pub//'c spaces ra/'se cerfa/'n bas/'c

quesf/'ons w/'fh respect to the criteria for author/'z/'ng the/'r

erecf/'on, the/'r transformat/'on poss/'b/7/'f/'es under d/'fferent

c/'rcumsfances, and the/r 'exp/'ry date'."/n 2007, we p/an
to fack/e these /'ssues.

Sätze zur Ze/'f der Sfe/'ne, George Sfe/'nmann, 79S9-/992
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